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Was War das 
noch mal für 
ein fisch?
Schwer zu sagen. und eigentlich auch egal, 
wenn es bald keine fische mehr gibt



Liebe Förderinnen  
und Förderer,

Unser Titelbild bringt es für uns auf den Punkt. Das Fischstäbchen als 
Symbol für die industrielle Ausbeutung der Meere: Innen ein wenig 
Fisch – der Rest von dem, was nicht über Bord ging – außen rum die 
Panade, der schöne Schein. Denn was das Fischstäbchen nicht zeigt, was 
der Verbraucher nicht sieht, sind Tausende Tonnen Fisch, die jeden Tag 
als Beifang von den Fischfangflotten über Bord gekippt werden, weil sie 
zur Verarbeitung nicht „attraktiv“ genug sind. Gepäppelt mit Subven-
tionen pflügen die Riesentrawler durch die Meere, vernichten Fischbe-
stände und werfen Nahrung über Bord – in einer Welt, in der Millionen 
Kinder hungern.

Wieder einmal schadet sich die Industriegesellschaft mit ihrem Verhal-
ten selbst. Bei Plastik ist es genauso, es mutierte von einer großen Entde-
ckung zur Plage. Achtlos weggeworfen treibt es in Müllstrudeln auf den 
Meeren und bringt an allen Orten Fischen, Reptilien und Vögeln einen 
grausamen Tod, weil die Tiere es für Futter halten und daran verenden. 

Wir können etwas ändern, indem wir nicht Teil der Wegwerfgesellschaft 
sind, die immer mehr und immer schneller alles konsumiert. Indem wir 
respektvoll mit dieser Erde umgehen und Fisch kaufen, der nicht vor der 
Ausrottung steht und der von Fischern kommt, die nicht hemmungs-
los die Netze auswerfen. Ich bin sicher, für viele Menschen könnten das 
gute Vorsätze für 2015 sein. Lassen Sie uns andere davon überzeugen.

Ich wünsche Ihnen ein gesundes und frohes neues Jahr.

Ihre Brigitte Behrens

Brigitte Behrens,
Geschäftsführerin 
Greenpeace e. V.
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svalBard, NorwegeN, 07.09.2014

sos
Wenn die Spitzenpolitiker so weiter machen, wer-
den bald viele Menschen ein Rettungsboot brauchen, 
warnt Greenpeace anlässlich des Klimagipfels in 
New York. Im Kampf gegen die Erderwärmung und 
steigende Meeresspiegel muss die Weltklimakonfe-
renz im Dezember in Paris ein Wendepunkt werden. 

greeNpeace weltweIt

Greenpeace 
weltweit
für den Schutz des Klimas und der umwelt ist  

Greenpeace auf allen Kontinenten aktiv. im fokus 
stand dabei in den vergangenen Monaten vor allem 

unsere energieversorgung. nicht nur, weil atomkraft-
werke mangelhaft gegen naturkatastrophen und Ter-
roranschläge geschützt sind und damit ein töd liches 

risiko bergen. Sondern auch weil schon heute rechne-
risch 3100 Menschen im Jahr an den emissionen allein 

von deutschen Kohlekraftwerken vorzeitig sterben. 
Schaffen wir es nicht die erderwärmung auf zwei Grad 
zu begrenzen, werden außerdem Millionen Menschen 
durch den steigenden Meeresspiegel und extremwet-
ter wie dürren ihre Heimat und ihre lebensgrundla-

gen verlieren. die Weltklimakonferenz im dezember in 
Paris ist also nicht einfach nur irgendein weiteres poli-
tisches Gipfeltreffen – die Staatschefs verhandeln dort 

über unser aller Zukunft. 

Besser wir machen ihnen Dampf!
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greeNpeace weltweIt

KopeNhageN, däNemarK, 28.10.2014

leuchtendes 
Beispiel
Während der Weltklimarat in Kopenhagen tagt, fordert 
Greenpeace, einen Fahrplan zu entwickeln, um Däne-
mark zu 100 Prozent mit Energie aus Erneuerbaren zu 
versorgen. Die Lichtinstallation im Hintergrund macht 
klar, wann es soweit sein könnte: bereits im Jahr 2050.
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greeNpeace weltweIt

aucKlaNd, NeuseelaNd, 01.10.2014

prost mahlZeit!
Als sich die Topmanager der internationalen Mineralöl-
konzerne in Auckland zum Galadinner treffen, begrüßen 
Greenpeace-Aktivisten sie auf ihre Weise: Sie protestie-
ren ölverschmiert gegen Statoils Plan, in der Tiefsee vor 
der neuseeländischen Küste nach Öl zu bohren. 
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peKINg, chINa, 11.10.2014

GefÄhrliches spiel 
FuKushIma, JapaN, 24.10.2014

Kontrolle ist Besser
Beim Spitzenspiel Argentinien gegen Brasilien im „Vogelnest“, dem  
Nationalstadion in Peking, fordert Greenpeace den Fußballstar Lionel  
Messi auf, eine Atemschutzmaske zu tragen. Die Smogbelastung in  
Chinas Hauptstadt hat gesundheitsgefährdende Ausmaße angenommen. 

Dreieinhalb Jahre nach der Katastrophe überschreitet die Strahlenbelas-
tung in Fukushima immer noch vielerorts die Grenzwerte. Das zeigen Mes-
sungen, die nicht etwa die Regierung, sondern Greenpeace regelmäßig vor 
Ort durchführt. Japans Regierung will wieder zur Atomkraft zurückkehren – 
gegen den Willen der Bürger. 

greeNpeace weltweIt
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YIrca, türKeI, 09.11.2014

hoffnunG 
pflanZen
 Weil die Dorfbewohner sich gegen eine Enteig-
nung wehrten, ließ der Energiekonzern Kolin 
ihren Olivenhain in einer Nacht-und-Nebel-Ak-
tion zerstören. Er will auf ihrem Land ein Kohle-
kraftwerk errichten. Doch die Bauern lassen sich 
nicht entmutigen. Mit Hilfe von Greenpeace ha-
ben sie bereits neue Bäumchen gepflanzt.

greeNpeace weltweIt
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greeNpeace weltweIt

KraBI, thaIlaNd, 11.11.2014

Bedrohte idylle
Der Bau eines geplanten Kohlekraftwerks könnte die Feuchtge-
biete der Provinz schädigen. Dagegen protestieren unter ande-
rem Hunderte Fischer. Die Bevölkerung beklagt, dass öffentliche 
Anhörungen von bewaffneten Einheiten abgeschottet werden. 

greeNpeace weltweIt
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FuerteveNtura, spaNIeN, 15.11.2014

raBiates 
VorGehen
Mit allen Mitteln will die spanische Regierung offenbar den Widerstand 
gegen Ölbohrungen vor den Kanaren unterdrücken. Bei einem friedlichen 
Greenpeace-Protest gegen das Bohrschiff „Rowan Renaissance“, rammte 
das Militär die Boote der Aktivisten. Die Italienerin Matilde ging über Bord 
und brach sich das linke Bein. An zwei Booten entstand Totalschaden. 

Kurz darauf be schlagnahmten 
die Behörden das Greenpeace-
Schiff „Arctic Sunrise“ und lie-
ßen es erst gegen 50.000 Euro 
Kaution wieder von der Kette. 
Die Bohrungen des Konzerns 
Repsol gefährden die Unterwas-
serwelt der Inseln.

greeNpeace weltweIt
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Von fischen 
und monstern

Für einen neuen Report hat Greenpeace 20 zerstörerische Fischtrawler unter die Lupe genommen 
und akribisch die Tricksereien ihrer Besitzer recherchiert. Die Monsterschiffe der europäischen 
Fischereiindustrie gehen besonders rabiat mit der Umwelt um, lassen Zigtausende Haie, Delfine 

und Schildkröten als Beifang verenden und plündern die ohnehin überfischten Bestände

Von Kurt Stukenberg

In den riesigen Netzen 
der Industrieschiffe 
sterben auch Tiere, die 
die Fänger nicht wollen. 
Tausende Fische gehen 
als unerwünschter Bei-
fang wieder über Bord 
– und damit ebenso 
viele Mahlzeiten
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ft sitzt der 
Fischer Amuera 
Tebiri einfach 
nur so da und 
wartet. Er hat 
dann eine Tasse 
starken Tee in 

der Hand und schaut von seiner 
Hütte aus übers Meer. Amuera 
Tebiri, 53, hält Ausschau nach 
seinen Kollegen, die mit ihren 
Motorbooten an seinem Strand 
ankommen. Er lebt auf Tarawa, 
einem Atoll, das zum Inselstaat 
Kiribati gehört und das auf hal-
ber Strecke zwischen Hawaii 

und Australien liegt. Früher ist 
er mit ihnen zusammen hinaus 
gefahren. Doch heute lohnt sich 
das nicht mehr. Sie fangen kaum 
noch Fisch, denn vor den Küs-
ten plündern gigantische Indust-
rieschiffe aus Europa das Meer. 

moNster FresseN meere leer 
Jahrelang ließ die Europäi-
sche Union zu, dass die eigenen 
Fischereiflotten immer größer 
wurden und mehr Fisch fingen, 
als durch natürliche Vermeh-
rung nachwachsen kann. Inzwi-
schen müssen die Trawler auf 

im fangnetz eines einzigen 
Supertrawlers könnten 

13 Jumbojets Platz finden

O

10 Meter

140 Meter

FIschereI

Die Gewässer vor der westafrikanischen Küste werden von europäischen 
Fangschiffen ausgebeutet, die lokalen Fischer kehren mit leeren Netzen zurück
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der Suche nach Fisch bis nach 
Westafrika, in den Südpazifik 
und andere Weltregionen fahren. 
Denn rund 90 Prozent der Spei-
sefischbestände sind überfischt 
oder werden bis an ihre Gren-
zen ausgebeutet. Reichlich spät 
hat die Politik das Problem nun 
immerhin erkannt: Vor kurzem 
wurden die Regularien für die 
EU-Fischereiflotten reformiert. 

trIcKs Für proFIt
Die neuen Regeln sehen vor, 
dass Regierungen jene Fische-

rei fördern sollen, die geringere 
Auswirkungen auf die Umwelt 
hat. Doch die Fischereikon-
zerne bedienen sich zahlreicher 
Tricks, um die Gesetze zu umge-
hen und maximalen Profit zu 
erwirtschaften. Dazu zählt die 
Nutzung von Tarnfirmen und 
Steueroasen, sowie ein häufiger 
Wechsel des Staates, unter des-
sen Flagge das Schiff unterwegs 
ist. Der 119 Meter lange, nie-
derländische Supertrawler  
Franziska tauschte zwischen 
2005 und 2014 viermal die 

Flagge: Von den Niederlanden 
zu Belize, zurück zu den Nie-
derlanden weiter zu Peru und 
schließlich wieder zu den Nie-
derlanden. So lassen sich Steu-
ervorteile, Fangquoten und Sub-
ventionen optimal ausnutzen. 

Laut der UN-Landwirtschafts-
organisation FAO, waren 2010 
etwa 3,2 Millionen Fangschiffe 
auf den Weltmeeren aktiv. Das 
sind rund 75 Prozent mehr 
als noch vor 30 Jahren. Nur 
15 Prozent von ihnen waren 

Ein holländischer Supertrawler zieht 30 Kilometer vor Mauretanien seinen Fang ein. Greenpeace setzt sich auch in Afrika für eine faire und nachhaltige Fischerei ein

FIschereI

Unterzeichnen Sie die Online-
Protestmail an den deutschen 
Fischereiminister Christian 
Schmidt. Fordern Sie mit uns 
gemeinsam Minister Schmidt 
auf, sich für eine faire Fischerei-
politik und echten Meeresschutz 
einzusetzen.

www.greenpeace.de/
fischereimonster#machmit

protestMail
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länger als zwölf Meter und 
nur drei Prozent länger als 
24 Meter. Wie Greenpeace in 
einem neuen Report darlegt, 
ist es dieser kleine Prozent-
satz der Industrietrawler, der 
mehr Fische fängt, als alle klei-
nen Boote zusammen und der 

mit besonders zerstörerischen 
Fanggeräten arbeitet. Zu die-
sen „Fischereimonstern“ zäh-
len neben der Franziska unter 
anderem die Kingfischer aus 
Dänemark, die mit extrem 
schädlicher Grundschlepp-
netzfischerei den stark dezi-

mierten Kabeljau in der Nord-
see plündert und das deutsche 
Schiff Helen Mary, die in ihrem 
116 Meter Rumpf 6900 Ton-
nen Hering oder Makrele ver-
schwinden lassen kann.  

aus leBeN wIrd aBFall
Besonders zerstörerisch sind 
Thunfisch-Trawler, die soge-
nannte Fischsammler einsetzen. 
Das sind pilzförmige Geräte, 
unter denen sich Thunfische 
sammeln, um in ihrem Schat-
ten Schutz zu suchen. Sie zie-
hen aber auch andere Tiere, 
wie Haie, Schildkröten und 
Jungfische an. Schließen sich 
später die Netze um die Samm-
ler, werden sie ebenfalls gefan-
gen. Dieser ungewollte Beifang 

wird danach wieder über Bord 
geworfen – doch dann sind 
die Tiere in den meisten Fällen 
längst erstickt.

Greenpeace fordert, dass 
Schiffe, die am stärksten zur 
Überfischung beitragen, im 
Zuge der EU-Fischereireform 
als erstes stillgelegt werden. Die 
EU-Regierungschefs müssten die 
Fangkapazitäten ihrer Flotten 
ehrlich unter die Lupe nehmen 
und Überkapazitäten abbauen. 
Dabei sollten sie vor allem auf 
besonders umweltschädliche 
Fischereimethoden ein Auge 
haben, prüfen, ob Eigentü-
mer die Gesetze einhalten und 
Anreize für schonende Fangme-
thoden schaffen.

ratGeber für 
unterweGs
Den Fischratgeber, der Entschei-
dungen im Supermarkt erleich-
tert, gibt es zum Download als 
Pdf und auch digital als App für 
iOS und Android

greenpeace.de/fischratgeber

deutscher 
trawler vor 
afrika
Stolze 140 Meter ist die Maar-
tje Theadora lang. Sie kreuzt 
unter deutscher Flagge unter 
anderem vor Westafrika. In 
ihren Bauch kann sie 6000 
Tonnen Fisch laden, damit ist 
sie eines der größten Fische-
reimonster. In ihrem Netz kom-
men auch versehentlich gefan-
gene Tiere wie Haie, Delfine 
und Rochen ums Leben

FIschereI
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wAS inDuStriEFiSchErEi vOn FAirEn mEthODEn untErSchEiDEt

Monster vs fischer
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Undercover 
im Urwald

Illegal geschlagenes Holz aus Brasiliens Urwäldern wird mit gefälschten Papieren im großen Stil in 
alle Welt verschifft. Greenpeace-Aktivisten engagieren sich an allen Fronten gegen die Zerstörung 

der „grünen Lunge“ der Erde – im Dschungel Amazoniens und in den Häfen Europas.

Von Julia Lauter

78 %
der zerstörten urwaldflächen 
im brasilianischen Bundes-
staat Pará wurden illegal 
eingeschlagen. Zu diesem 
Ergebnis kommt ein Green-
peace-report, der in zweijäh-
riger Arbeit entstanden ist
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enn über 
dem brasi-
lianischen 
Urwald 
die Dun-
kelheit 

hereinbricht, kehren sie zurück: 
Kolonnen von Lastwagen bah-
nen sich dann im Bundestaat 
Pará im Norden Brasiliens auf 
geheimen Straßen ihren Weg aus 
dem Herzen des Dschungels in 
die Städte am Amazonas. Ihre 
Fracht: Illegal geschlagenes Tro-
penholz. Ihr Ziel: Sägewerke in 
der Hafenstadt Santarém. Die 
gefällten Urwald riesen bekom-
men gefälschte Papiere, werden 
zersägt und verschifft – nach 
Europa, in die USA, China oder 

Japan. Dort wird das wertvolle 
Tropenholz als legales Holz aus 
dem Amazonas angepriesen und 
an die ahnungslose Kundschaft 
verkauft.

aKtIvIsteN uNdercover
Für die Umwelt im Amazonas-
gebiet ist das ein Albtraum, 
der sich jede Nacht wiederholt. 
Stück für Stück wird das Öko-
system ausgehöhlt. Was bis-
her fehlte, waren stichhaltige 
Beweise für die illegalen Ein-
schläge, um damit die untäti-
gen Behörden unter Druck zu 
setzen. Deswegen ermittelten 
in den vergangenen Monaten 
Greenpeace-Aktivisten verdeckt 
im brasilianischen Urwald. An 

W
amazoNas

Die Spur Der verwüStung

1
lkw

10
rundhölzer

5
bäuMe

1
hektar zerstörter 

urwald

1
fussballfeld

Nachts transportieren 
Lastwagen die illegal 
geschlagenen Baumrie-
sen aus den Tiefen des 
Urwaldes in die Säge-
werke am Amazonas
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verdächtigen Lastwagen brach-
ten sie GPS-Sender an – so 
konnten sie deren Routen nach-
vollziehen und mit offiziellen 
Kartierungen abgleichen. Dabei 

wurde klar: Trotz aller Schutz-
versprechen dauert der Ausver-
kauf der grünen Lunge der Erde 
an, das Kontrollsystem der bra-
silianischen Behörden versagt 
auf ganzer Linie. Sägewerke 
deklarieren offizielle Doku-
mente um, mangelnde Kontrol-
len und geringe Strafen spielen 
ihnen dabei in die Hände.

mächtIger gegNer
Bei ihren Recherchen mussten 
die Aktivisten sehr vorsichtig 
sein. Denn wer im brasiliani-
schen Bundesstaat Pará für den 

Umweltschutz kämpft, hat einen 
mächtigen Gegner: die Holz-
mafia. Weltweit schätzt Interpol 
den Umsatz des illegalen Holz-
handels auf bis zu 100 Milli-
arden US-Dollar pro Jahr. Die-
ses lukrative Geschäft wollen 
sich die Drahtzieher natürlich 
nicht vermiesen lassen. Aktivis-
ten werden eingeschüchtert und 
bedroht. „Die Gewalt in Pará 
nimmt immer weiter zu, und die 
verbreitete Straflosigkeit verhin-
dert Fortschritte bei der Auf-
klärung der Verbrechen“, sagt 
Adebral Lima Júnior von der 

amazoNas

Menschenrechtskommission der 
Anwaltskammer des Bundes-
staates. 

Doch die Greenpeace-Aktivisten 
lassen sich nicht von ihrem Ziel 
abbringen. „Jeder Mensch hat 
manchmal Angst. 

Aber wir wollten zeigen, dass 
das Holz aus dem Amazonas 
illegal geschlagen wurde und 
die offiziellen Papiere keinen 
Wert haben“, sagt ein Aktivist, 
der bei der Undercover-Recher-
che dabei war. „Unsere Aktion 

Die Lastwagen fahren oft im Schutz der einsetzenden Dunkelheit, wenn Inspektionen noch unwahrscheinlicher sind

Weltweit schätzt 
Interpol den Umsatz 
des illegalen Holz-
handels auf bis zu 
100 Milliarden US-
Dollar pro Jahr.

3130



Greenpeace Nachrichten

liefert starke Beweise für die 
menschliche und ökologische 
Krise im Amazonasgebiet.“

Der illegale Holzhandel hat 
weitreichende Folgen: Die 
Abholzung führt zu dem Verlust 
intakter Urwälder, die Arten-
vielfalt schwindet. Die mafiö-
sen Strukturen fördern Korrup-
tion und Misswirtschaft, dem 
Staat entgehen wichtige Ein-
nahmen und Beschäftigungs-
möglichkeiten einer funktionie-
renden Forstwirtschaft. Nicht 

zuletzt leiden die Menschen vor 
Ort: Sie werden ihrer Lebens-
grundlage beraubt und von 
der Holzmafia aus ihrer Hei-
mat vertrieben – besonders die 
Angehörigen indigener Bevöl-
kerungsgruppen sind davon 
betroffen.

Um dem etwas entgegenzuset-
zen, arbeiten Greenpeace-Akti-
visten an verschiedenen Stellen 
der Handelskette für Verän-
derungen. Auf Grundlage der 
Recherchen in Pará konnten sie 

illegal geschlagenes Holz aus 
dem brasilianischen Sägewerk 
„Rainbow Trading“ bis in den 
Hafen von Rotterdam verfol-
gen. „Stoppt illegalen Holzhan-
del“ – mit dieser Botschaft auf 
einem Banner empfingen Akti-
visten die Fracht in Europas 
größtem Hafen. Damit schreck-
ten sie die europäischen Behör-
den und die Unternehmen auf, 
die das Holz gekauft hatten.  
„Illegaler Holzhandel ist keine 
Bagatelle. Er muss abschreckend 
geahndet werden“, sagt Jannes 

Stoppel, Waldexperte bei Green-
peace Deutschland. „Unsere 
Beweise sind hieb- und stichfest 
– darauf müssen die Holzkäufer 
und die Behörden reagieren.“ 

Die Greenpeace-Recher-
chen haben viel in Bewegung 
gebracht: In Brasilien ermittelt 
die Staatsanwaltschaft gegen 
die beschuldigten Sägewerke, 
und der Verband der brasilia-
nischen Holzindustrie gestand 
massive Mängel ein. Ein schwe-
disches Unternehmen beendete 
nach der Aktion in Rotterdam 
seine Geschäftsbeziehungen 
zu Rainbow Trading. Und die 
belgischen Behörden reagier-
ten, indem sie sechs Container 
der von Greenpeace als illegal 
überführten Fracht beschlag-
nahmten. Jannes Stoppel ist 
zuversichtlich: „Wir machen 
Ermittlungsarbeit, damit die 
Gesetze nicht zu Papiertigern 
verkommen. Unser Einsatz 
schützt die Urwälder vor den 
Machenschaften der illegalen 
Holzmafia.“

Per Schiff kommt das umdeklarierte Holz dann in die USA, nach China und Europa – etwa in den Hafen von Rotterdam

amazoNas

die Greenpeace- 
reports iM netz

greenpeace.de/silentcrisis

greenpeace.de/nightterrors
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in Fluss leuchtet in der 
Modefarbe der Saison – 
solche Bilder kennt man 

aus den Zentren der interna-
tionalen Textilindustrie. Viele 
Flüsse in China und Mexiko 
sind stark verschmutzt, das 
angrenzende Land verseucht 
und die dort lebenden Men-
schen krank. Was die Wenigsten 
wissen: Anfang des 20. Jahrhun-
derts war auch die Wupper ein 
„bunter Fluss“. Damals war das 

Kämpfen für Mode ohne Chemie (von links): Eva Reinwald, Theresa 
Tritsch, Susanne Hemmerich, Lina Holzrichter, Jörg Krone, Petra Dani-
els, Ralf Weyer, Janina Binner, Stephanie Walter, Marc Althaus, Lea Lin-
fert, Katja Vennemann, Lina Masek, Chantal Roskamp

Bergische Land ein Ballungs-
raum der globalen Textilferti-
gung, die Gewässer durch die 
Färbereien stark belastet. 

BeI uNs verBoteN
„Die Umweltverschmutzung ist 
dieselbe geblieben“, sagt Stepha-
nie Walter von der Greenpeace-
Gruppe Wuppertal. „Heute 
wird Mode nur nicht mehr vor 
unserer Haustür, sondern im 
Ausland produziert.“ Noch 

Sie wUppen eS
Wer zahlt den Preis für unsere Kleidung? Die Wupperta-
ler Greenpeace-Gruppe wollte es genau wissen und orga-
nisierte eine Ausstellung über die globale Modeindustrie 
und ihre Auswirkungen auf Mensch und Umwelt

Julia Lauter

e
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immer werden dort gefährliche 
Chemikalien eingesetzt, die bei 
uns heute oft längst verboten 
sind. 

Das nahmen die Wupperta-
ler Aktivisten zum Anlass, die 
Ausstellung „Stoffströme“ zu 
organisieren: Mit Fotos von 
Textilarbeitern aus der ganzen 
Welt, Informationen über Art 
und Umfang der Umweltbelas-
tung, Beispiel-Kleidungsstücken 
und Büchertischen bringen sie 
den Besuchern das Thema nahe. 
„Viele Menschen fühlen sich 
überfordert und wissen nicht, 
was sie noch guten Gewissens 
kaufen können“, sagt Katja 
Vennemann. Deshalb bietet die 

Gruppe Führungen an und weist 
auf praktische Alternativen wie 
Secondhand-Läden hin. 

INspIrIereNder erFolg
Die Ausstellung stößt auf gro-
ßes Interesse. Seit der Eröffnung 
2013 wurde sie in zwei Museen 
und einer Volkshochschule in 
der Region gezeigt, weitere Sta-
tionen sollen folgen. „Einige 
Hundert Menschen haben sich 
nach dem Besuch mit Protest-
postkarten an der Detox-Kam-
pagne von Greenpeace beteiligt 
und sich für eine Entgiftung der 
Textilindustrie ausgesprochen“, 
berichtet Ralf Weyer. 

Die Wuppertaler Jugendgruppe 
ergänzt die Ausstellung, indem 
sie Kleidertauschbörsen organi-
siert und in der Innenstadt eine 
„Verschenkbox“ aufgestellt hat: 
Dort können Menschen Dinge 
abgeben, die sie nicht mehr 
benötigen, und mitnehmen, was 
ihnen gefällt. „Was der eine 
wegwirft, kann der andere noch 
brauchen“, sagt Lina Holzrich-
ter. Besonders oft wird Mode 
ausrangiert – mit ihrem Enga-
gement wollen die Aktivisten 
dafür sorgen, dass diese Klei-
dung nicht länger „über die 
Wupper geht“.

gruppeNporträt

Mehr zur Gruppe 
und zur kaMpaGne

greenpeace.de/wuppertal

greenpeace.de/detox

wuppertal

Die Natur 
vor Der LiNse
Die Gewinner des Greenpeace Photo Awards stehen fest. Mit 
dem Preisgeld können sie nun Fotoprojekte zum Thema Umwelt 
umsetzen. Die zwei mit jeweils 10.000 Euro dotierten Jury-Preise 
gehen an Dmitrij Leltschuk und Uwe H. Martin. Der mit 8000 Euro 
dotierte Publikumspreis geht an Manuel Bauer aus der Schweiz. 
Leltschuk will für sein Projekt „Tschukotka“ einen sibirischen Jäger 
begleiten, der Eisbären, die wegen der zunehmenden Eisschmelze 
aufs Festland wandern, von den Menschen fernhält. Martin the-
matisiert mit „Landrush – Grüne Revolution 2.0“ das Spannungs-
feld zwischen Ernährungssicherung, Energieproduktion und dem 
weltweiten Handel mit Land. Bauer dokumentiert den schweren 
Weg des nepalesischen Dorfes Sam Dzong, das wegen Wasser-
mangels umsiedeln muss.    photo-award.org

melduNgeN

Das Dorf Schoina, Russland. versinkt im Sand: 
Eine frühere Arbeit von Dmitrij Leltschuk
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Neu bei McDONalD's: 
Das uNhappy Meal

ach 13 Jahren Gen-
technikfreiheit lässt 

McDonald’s die Hühner für 
seine Chicken burger wieder 
mit Gen-Soja füttern. Zeit 
für Protest: Greenpeace for-
derte Kreative auf, Kampag-
nenmotive zu entwickeln. Der 
Designwettbewerb #McGen 
wurde ein voller Erfolg: Auf 

der Suche nach einem zentralen 
Motiv zum Thema Gen-Food 
bei McDonald’s sind über 380 
Beiträge bei Greenpeace ein-
gegangen. Die Jury hatte die 
Qual der Wahl. Die Star köchin 
Sarah Wiener,   das Hamburger 
Designer-Duo Rocket&Wink 
und Greenpeace-Vertreter kür-
ten schließlich drei Sieger (siehe 

Fotos). Greenpeace fordert 
McDonalds auf, Gen-Soja als 
Futtermittel nicht zu dulden. 
Das würde auch den Wünschen 
der Kunden entsprechen: 79 
Prozent der Verbraucher ist 
es laut einer von Greenpeace 
in Auftrag gegebenen Forsa-
Umfrage wichtig, dass das 
Futter von Legehennen und 
Mastgeflügel keine Gentech-
nik enthält. Der Fast-Food-
Konzern behauptet, es gäbe 
keine ausreichenden Mengen 
gentechnikfreier Futtermittel 

„zu wirtschaftlich vertretbaren 
Konditionen“. In Frankreich, 
Österreich und der Schweiz 
verzichtet die Burgerkette 
jedoch auf mit Gen-Soja gefüt-
tertes Geflügel. In Deutschland 
würde ein gentechnikfreier 
Chickenburger nur einen Cent 
mehr kosten – ein gerade zu 
lächerlicher Preis für den 
Schutz der Artenvielfalt und 
des Ökosystems. Alle Plakat-
motive finden Sie im Internet:

mcgen.de

melduNgeN

„Flip them the bird“ „Hungerstreik“ „Foodchain“

N
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leben im plaStozän
Das softe EU-Verbot kommt: Hinfort mit der Plastiktüte, in zehn Jahren 80 Prozent weniger. Verbrauchen 
wir dann weniger Öl, liegt weniger Müll herum? Mitnichten, die Tüte ist nur der Zipfel des Plastikberges, 

den wir Sekunde um Sekunde höher werden lassen.

Von Michael Pauli

6,4 Mio. 
tonnen
Plastikmüll landen nach 
Schätzungen jährlich im 
meer, genau weiß das nie-
mand. viele tiere halten etwa 
umhertreibende Plastiktü-
ten für Quallen und fressen 
sie – mit tödlichen Folgen
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cheiß Plastik. 
Kaum wach, 
schon umgibt 
es mich, glotzt 
mich an: Plastik-
Wecker, Kaffee 
in Plastik-Dose, 
Plastik-Filter, 
Plastik-Thermos-

kanne, Toast in Plastik-Folie, 
Käse in Plastik-Folie, Plastik-
Verschluss auf der Milchtüte, 
Zahnpastatube und Zahnbürste 
aus Plastik, Shampoo in Plas-

tik, Creme in Plastik, Plastik-
Dosen fürs Kinderfrühstück, 
Plastik-Klobrille, Plastik-Plastik-
mülltüte, Plastik-Hausmülltüte, 
abbaubare Plastik-Biomülltüte, 
von den ganzen Einrichtungsge-
genständen aus Plastik ganz zu 
schweigen.

6000 plastIKpartIKel pro lIter
Überall Plastik. Sie denken, 
Plastik, das schwimmt doch nur 
im Mittelmeer, im Urlaub – ist 
nicht unser Problem. Fast rich-
tig, wir Deutschen sind beim 
Recycling wirklich ganz weit 
vorne, aber dann leider doch 
falsch: „Plastik“ ist inzwischen 
auch in unserem Wasser, weil 
wir es da hinein schwemmen. 
Als Mikroplastik (hauptsäch-
lich Polyethylen, steht übrigens 
drauf) in der Zahncreme, im 
Duschgel und Peeling, Anti-
Schuppen-Shampoo, Lippenstift, 
in Körpercremes und Lidschat-
ten, als Mikrofasern im Wasch-
wasser des Fleece-Pullovers.

Rund 6000 Plastikpartikel wur-
den bei einem Test in einem 

s
Was der Mensch achtlos wegwirft, versuchen Tiere oft zu fressen 

oder sie verheddern sich im Müll. Meist verenden sie qualvoll

plastIKmüll

michael pauli 
ist Leiter der Kommunikations-
abteilung von Greenpeace 
Deutschland
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Liter Wasser gefunden, das sogar 
bereits in der Kläranlage gerei-
nigt worden war. So schwimmt 
und treibt also kleines und gro-
ßes Plastik durch unsere Flüsse 
und dann ins Meer. Mikro-
plastik landet dort in Plank-
ton, Fischen und Muscheln, 
größere Teile im Vogel, Verpa-
ckungen um den Vogel herum 
und um die Schildkröte. Aber 
auch in der Schildkröte, weil sie 
denkt, die treibende Tüte sei eine 
Qualle. Unsere Meeresbiologen 
haben im Sommer auf Sylt eine 
tote Möwe seziert – und Plas-
tik im Magen gefunden. Selbst 
auf Inseln, die Tausende Kilo-
meter weit von jeder „Zivili-
sation“ entfernt sind, fressen 
Tiere Plastik, weil sie es für Fut-
ter halten, sie verhungern mit 
vollem Magen, vermutlich sehr 
schmerzhaft. Plastik schafft die 
Müllstrudel, die im Nord-Pazifik 
und Atlantik Wegwerfprodukte 
immerzu im Kreise drehen. 

Je mehr ich an Plastik denke, 
desto wahnsinniger erscheint 
mir das alles. Plastik war eigent-
lich ein Segen, bevor es die Weg-

werfkultur anheizte und so zur  
Plage wurde. Die Entdeckung 
des Bakelit 1905 hat die „Kunst-
stoff-Revolution“ und damit 
unsere heutige Gesellschaft erst 
ermöglicht: Kein industriell ver-
wendeter Stoff lässt sich so belie-
big und gleichzeitig billig her-
stellen, bzw. gießen, daher auch 
der Name Plastik. Formen wie 
die des Designers Charles Eames 
wären in der Massenherstel-
lung nicht möglich. Die bunte 
Welt der 60er und 70er, die all 
die Jahre danach auch politisch 
so entscheidend prägten, nichts 
davon wäre so wie es ist ohne 
buntes Plastik.

wIe plastIK vermeIdeN?
Doch heute frisst sich der 
Kunststoff zunehmend wie ein 
Geschwür durch die Umwelt 
und durch unser Leben. Ich 
könnte das ganze Heft füllen 
mit absurden Details. Über Plas-
tik kann man sich inzwischen 
sehr gut an vielen Stellen infor-
mieren, etwa im Magazin „Flu-
ter“ der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, das kann man 
hier ruhig mal loben. 

plastIKmüll
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Ich würde diesen Platz gerne 
anders nutzen: Vor einigen Aus-
gaben hatte ich schon mal die 
Frage gestellt, wie viel man 
wissen muss, um etwas zu ver-
ändern. Da ging es um Fleisch-
konsum und Tierhaltung. Diese 
Frage stelle ich hier gerne noch-
mal. Wie viel muss man wissen, 
um Plastik maximal zu vermei-
den? 

wIr wIsseN: 
Plastik, das wir ins Wasser 
bringen, etwa über „Putz-

körper“, landet irgendwann in 
unserem Magen, in unserem 
Blut, wo es bereits jetzt nach-
weisbar ist. Also macht doch ein 

Boykott aller Produkte Sinn, die 
solche Kunststoffe enthalten: 
Polyethlylen (PE), Polypropylen 
(PP), Polyamid (PA), Polyethy-
lenterephthalat (PET), Polyure-
than (PUR), flüssiges Plastik wie 
Acrylates Coplymer (AC) oder 
Acrylates Crosspolymer (ACS). 
Wenn alle es machen, ändert sich 
ganz schnell etwas. Die Indus-
trie merkt schon, dass es Ver-
braucher gibt, die das nicht mehr 
wollen und denkt plötzlich über 
einen Ersatz nach. Das ist unsere 
Macht als Konsumenten.  

Plastik, das wir einfach in 
die Natur werfen, bleibt in 

der Umwelt und braucht entwe-

der ein paar Hundert Jahre um 
sich zu zersetzen oder landet in 
einem Tier. Auch nicht gut, also 
etwas aufheben und entsorgen, 
wenn man im Urlaub am Strand 
buntes Kleinzeug findet. Und 
als Politik dafür sorgen, dass es 
auch in anderen Ländern pro-
fessionelles Recycling gibt.  

So gut es geht auf Wegwerf-
Plastik verzichten. Das 

wäre im Alltagsstress die wahre 
Herausforderung, sein Leben so 
umzustellen, dass man so wenig 
Plastik wie möglich nutzt. Weni-
ger „take away“, weniger „to 
go“, eigenen Becher mitbringen, 
mehr Frisches an der Theke kau-

fen, kein Wasser in Plastikfla-
schen, sondern selber sprudeln. 
Und was noch richtig gut ist? 
Dinge lange benutzen! 

Aber, da fällt einem noch mehr 
ein. Was meinen Sie? Wie und 
wo könnte man noch auf Plastik 
verzichten? Schreiben Sie uns, 
wir freuen uns auf jede Idee. 

plastik@greenpeace.de

Mehr zuM 
theMa iM netz

greenpeace.de/muellkippe-meer

greenpeace.de/mikroplastik-ratgeber  

plasticsoupfoundation.org

plastIKmüll

Winzig, aber gefährlich: Mikroplastik

„Plastik war ein 
Segen, bevor es 
die Wegwerfkultur 
anheizte und so 
zur Plage wurde.“

1.

2.

3.
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„biOplastik ist zurzeit NOch 
reiNe augeNWischerei“ 

ein plastikfreies leben – geht 
das überhaupt noch?
Sandra Schoettner: Leider 
nein, deswegen wäre es 
auch realitätsfern, Plastik 
komplett verbieten zu wol-
len. Wir alle müssen die 
Plastikflut aber deutlich 
eindämmen: Der Gesetz-
geber etwa, indem er Mik-
roplastik in Kosmetika ver-
bietet und eine Abgabe für 
Plastik tüten einführt. Ver-
braucher sollten so gut es 
geht auf Plastik verzichten, 
und Industrie und Handel 
müssen endlich gangbare 
Alternativen anbieten. 

tun sie das nicht schon? was 
hat es mit einkaufstüten und 
Joghurtbechern aus „Bioplas-
tik“ auf sich?
Sandra Schoettner: „Bioplas-
tik“ ist bei weitem nicht so 
gut wie sein Ruf. Erstens wird 
es meist auf Basis von Stärke 
hergestellt, etwa aus Kar-
toffeln, Mais oder Zuckerrü-
ben. Es könnte also, ähnlich 
wie Biosprit, den Welthunger 
befeuern. Zweitens verrottet 
„Bioplastik“ nur extrem lang-
sam. Es müsste gesondert 
gesammelt und industriell 
kompostiert werden. Das pas-
siert bisher aber nicht. 

und was ist so problematisch an 
mikroplastik?
Sandra Schoettner: Vielen 
Kosmetika werden winzige 
Plastikteilchen zugefügt. Mit 
dem Peeling oder der Zahn-
pasta spülen wir sie in Flüsse, 
Seen und die Meere. Sogar 
in der Tiefsee oder der Arktis 
haben Forscher schon Mikro-
plastik gefunden. Nicht nur, 
dass es selbst giftige Weich-
macher und Flammschutz-
mittel enthält, auch andere 
Schadstoffe bleiben daran 
haften. Und am Ende landet 
das Ganze über die Nahrungs-
kette sehr wahrscheinlich auf 
unserem Teller. 

wie aussichtsreich ist die 
Idee, plastik etwa mit rie-
sigen Fang armen aus dem 
meer zu fischen? 
Sandra Schoettner: Da 
bin ich sehr skeptisch. Es 
wäre aber auch der falsche 
Ansatz, nur an den Symp-
tomen herumzudoktern. 
Wir müssen die Ursachen 
der Plastikflut bekämpfen 
und den „Müll“ von vorn-
herein vermeiden. Über-
haupt muss ein Umdenken 
stattfinden: Plastik ist ein 
Wertstoff, der wiederver-
wertet werden muss. Dafür 
braucht es eine effiziente 
Kreislaufwirtschaft.

Sandra Schöttner arbeitet als Meeres kampaignerin bei Greenpeace Deutschland
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GruND zur 
FreuDe
Wieder ein Erfolg der Detox-
Kampagne: Tchibo ist nun einer 
der Textilhersteller, die in ihrer 
Produktion anstelle von gefähr-
lichen Chemikalien künftig 
umweltfreundliche Alternativen 
verwenden wollen. Damit zieht 
der Konzern Konsequenzen nach 
einer Greenpeace-Untersuchung: 
In Kinderkleidung und -schuhen 
von sieben Discountern und dem 
Handelsriesen Tchibo wurden 
dabei Giftstoffe nachgewiesen. 
Tchibo hatte besonders schlecht 
abgeschnitten, aber auch als ers-
ter reagiert, Rewe und Lidl haben 
inzwischen nachgezogen. Im 
Rahmen der Detox-Kampagne 
verpflichten sich immer mehr 
Unternehmen dazu, bis 2020 auf 
Risikochemikalien zu verzichten.

greenpeace.de/detox

melduNgeN

JulIaNe stode, NÜRNBERG 
Am 24. Dezember erreicht der 
Konsumwahnsinn unserer Gesell-
schaft ihren Höhepunkt. Schade, 
schließlich handelt es sich um das 
Fest der Liebe – gerade die Umwelt 
könnte etwas mehr Liebe vertra-
gen. Ich versuche genau deswegen 
das Weihnachtsfest so nachhal-
tig wie möglich zu gestalten: Als 
Vegetarierhaushalt fällt Fleisch für 
uns ohnehin weg, auf Weihnachts-
schmuck aus Plastik verzichten wir, 
und Geschenke sind oftmals selbst-
gemacht. Alljährlich spendet die 
Familie gemeinsam einen größeren 
Betrag für den Umweltschutz.

JasmIN Bauer, KIEL 
Seit Jahren packe ich meine 
Geschenke in hübsche Jutesäckchen 
ein – das spart eine Menge Zeit, 
eine noch größere Menge Müll und 
schont nebenbei den Geldbeutel.

gudruN rehmaNN,  
DETMOLD
Natürlich gibt es bei uns keine 
Weihnachtsgans. Auch keinen 
Weihnachtsbaum, sondern große 
Zweige der Nadelbäume aus mei-
nem Garten. Die Kirche, in der ich 
zu Weihnachten Orgel spiele, ist 
zehn Kilometer entfernt. Ich fahre 
mit dem Rad hin, da Busse an Feier-
tagen pausieren.

holger erBs-KorN, EINHART
Stille Nacht. Heilige Nacht. 
Ohne Laut. Ohne Viel. 
Ohne Plastik. Ohne Baum. 
Ohne Fleisch.  
Vielleicht auch ohne Schnee. 
Kostet wenig.  
Tut nicht weh. 
Frohe Kinder. 
Frohe Eltern. 
Frohe Weihnacht. 
Überall (!?)

LESERBRIEFE

alle Jahre Wieder
Eine Tanne wird gefällt, nur um eine Woche im Wohnzimmer zu stehen. Hunderte 
Menschen jagen in der Fußgängerzone gestresst nach Geschenken. Muss das sein? 

Nein, sagen unsere Leser.

Karl JoseF KNoppIK, 
MESCHEDE-STOCKHAUSEN 
Weihnachten wird bei uns seit 
eh und je auf traditionelle Art 
gefeiert. Unter dem Christbaum 
aus biologischem Anbau steht 
nicht der häufig zu beobach-
tende, Industriemüll erzeugende 
Schnickschnack, sondern wie 
anno dazumal die begehrten 
Weihnachtsteller mit allerlei 
Köstlichkeiten aus der eigenen 
Öko-Backstube. Auf Geschenke 
wird verzichtet. Stattdessen neh-
men wir uns Zeit füreinander.

unsere Frage an sie:
Kunststoff ist allgegen-
wärtig (siehe Artikel auf 
Seite 40). Wie versuchen 
Sie im Alltag, Plastik zu 
vermeiden? 
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„von einer, 
die aUSzog ...
und doch ihren deutschen Spenderwurzeln treu blieb.“ So 
beschreibt Dani Buijtenhek, seit vielen Jahren Greenpeace-
Förderin, ihr Engagement. Nun hat sie entschieden, den 
Umweltschutz in ihrem Testament mitzubedenken – hier 
erzählt sie, warum

chon als kleines Kind 
sagte ich zu meiner Mut-
ter in meiner ländlichen 

Rheinland-Pfälzischen Heimat, 
aus der ich stamme: „Wenn ich 
groß bin, bekommt mein Geld 
Greenpeace!“ Ich machte mein 

Länder dieser Erde verschlagen. 
Ich bin dankbar, dass ich dadurch 
fünf Sprachen gelernt und in 
verschiedenen Kulturen gelebt, 
aber auch globale Umweltprob-
leme aus der Nähe gesehen habe. 
Greenpeace passte seit jeher in 

mein (kindliches 
und Gott sei Dank 
erhaltenes) Lebens-
konzept, durch das 
eigene Handeln 
jedes Fleckchen 
Erde, auf dem man 
sich gerade befin-

det, ein kleines Stückchen besser 
zu hinterlassen. Ich habe immer 
den Mut der Greenpeacer bewun-
dert und als Weltenbummlerin 
die zuverlässige Betreuung durch 
das deutsche Team in Hamburg 
geschätzt. Für mich stand daher 
immer fest, Greenpeace Deutsch-
land als Förderin treu zu bleiben 
– unabhängig von meinem jewei-
ligen Wohnort. Seit zehn Jahren 
ist Holland mein Zuhause. Dort 
habe ich vor fünf Jahren meine 
große Liebe und heutigen Ehe-
mann Bert kennengelernt – beim 
Tangotanzen, unserer großen, 
gemeinsamen Leidenschaft. Jetzt 
bin ich sesshaft, und seit kurzem 
sind mein Mann und ich auch 

Hauseigentümer. Ein nächster 
Schritt war, uns gegenseitig tes-
tamentarisch abzusichern, und 
so konnte ich meinen „Lebens-
wunsch“ nun auch notariell fest-
legen: Greenpeace in meinen 
holländischen Nachlass aufzu-
nehmen. Ich weiß nicht, wo es 
mich und meinen Mann noch hin 
verschlägt auf diesem Erdball, 
aber die Frage „Was möchte ich 
mit meinem Geld machen?“ kann 
ich mit Sicherheit beantworten: 
ein Viertel davon sparen, ein Vier-
tel davon aus- und den Rest weg-
geben!

s

sIch eNgagIereN

Dani Buijtenhek und 
ihr holländischer Ehe-
mann Bert beim Tan-
gotanzen – sie bedenkt 
Greenpeace in ihrem 
Testament

uli Busch und sandra schmitz
Telefon: 040 / 306 18 -434

ihre ansprech- 
partnerinnen zuM 
theMa testaMente

e-Mail

internet

Vorhaben gleich mit dem ersten 
Taschengeld wahr.

Dies ist nun über 30 Jahre her, 
und seitdem hat mich meine 
berufliche Laufbahn als Kom-
munikations-Managerin in viele 
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365 taGe iM einsatz
Gifte aus der Kleidungsproduktion belasten Gewässer, Regenwälder werden abgeholzt, alte Atomkraftwerke 

bedrohen Europa und die Kohleverstromung heizt den Klimawandel an. Zeit zu handeln: Mit gewaltfreien 
Aktionen engagieren sich Greenpeace-Aktivisten weltweit dafür, unsere Lebensgrundlagen zu retten. Sie 

geben der Natur eine Stimme – und erzielten auch 2014 beachtliche Erfolge. 

greenpeace.de/jahresrueckblick2014ein Jahr in bildern:
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KeiN caLLceNter, soNDerN 
eiNe ausKuNFt Mit herz

ie sind umgezogen, brau-
chen eine Spendenbeschei-
nigung oder haben Fragen 

zu einem Greenpeace-Thema? 
Rufen Sie uns an! Das sechs-
köpfige Telefonteam steht Ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite. „Wir 
helfen gern schnell und unbü-
rokratisch“, sagt Teamleiterin 
Claudia Frommhold-Hagen. 
„Selbst für die Änderung der 
Bankverbindung braucht es bei 
uns keinen schriftlichen Antrag 
– ein Anruf genügt!“

 Annette Buhmann kam wenige 
Jahre nach der Atomkatastro-

phe in Tschernobyl zu Green-
peace und arbeitet nun schon 
seit 26 Jahren im Telefoncenter. 
„Die Leute fürchten oft, dass 
Sie bei einem anonymen Call-
center, womöglich irgendwo 
im Ausland landen“, erzählt 
die 63-Jährige lachend. „Dabei 
sitzen wir in der Zentrale von 
Greenpeace Deutschland in 
Hamburg in einem ganz nor-
malen Büro und sind mit all 
unseren Kollegen gut vernetzt.“ 
Deswegen können die Mitarbei-
ter auch zu allen Greenpeace-
Themen Auskunft geben, wissen 
zu welchen Verbraucherfragen 

es kostenlose Ratgeber gibt und 
senden diese auf Wunsch auch 
gleich zu. 

Auch mit Kritik können sich För-
derer jederzeit an das Team wen-
den. „Feedback ist für uns sehr 
wichtig, und wir sind froh, wenn 
uns Gelegenheit gegeben wird, 
auf Kritik zu reagieren. Meistens 
lassen sich Missverständnisse aus-
räumen“, sagt Buhmann. „Noch 
mehr freuen wir uns natürlich, 
wenn jemand von unserer Arbeit 
begeistert ist oder seinen För-
dererbeitrag erhöht“, ergänzt 
Frommhold-Hagen.

staND auF 
Der DiDacta
Greenpeace unterstützt Lehrkräfte 
dabei, aktuelle Umweltthemen in 
ihren Unterricht zu integrieren: 
Durch kostenlose Bildungsmateri-
alien zur Energiewende und zum 
internationalen Klima- und Mee-
resschutz und über gute Lebens-
mittel. Ehrenamtliche Greenspea-
ker aus den regionalen Gruppen 
machen Schulbesuche und helfen 
zum Beispiel Schülern dabei, eigene 
Projekte zu starten. Und eine Aus-
stellung zum Umweltschutz gibt’s 
in der Greenpeace-Zentrale in 
Hamburg. Mehr zur Greenpeace-
Umweltbildung erfahren Sie auf 
unserer Internetseite oder vom 24.-
28. Februar auf der Didacta in Han-
nover. Besuchen Sie uns in Halle 
14/15, Stand G48/1. 

greenpeace.de/umweltbildung

s

melduNgeN

Helfen immer gern: Klaus Mewes (von links), Stephanie Riemann, Claudia Frommhold-Hagen, 
Annette Buhmann, Malte Germann und Susanne Timm
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Das voLK saGt 
NeiN zu NeueN 
MeiLerN

1990: MAHNWACHE FüR EINE ZUKUNFT OHNE ATOMKRAFT IN DER SCHWEIZ

ur noch fünf Tage bis zur 
Volksabstimmung: Am 
Eingang des schweizeri-

schen Atomkraftwerks Leibstadt 
protestieren 30 Greenpeace-Akti-
visten. Eine kleine Gruppe Klet-
terer gelangt unentdeckt aufs 
Gelände und erklimmt den 150 
Meter hohen Kühlturm. Oben 
angekommen, entrollen sie ein 20 
mal 20 Meter großes Transparent 
mit der Forderung „3x Ja für die 
Zukunft“. Die Atomkatastrophe 
von Tschernobyl steckt den Men-
schen noch in den Knochen, des-
halb hoffen Atomkraftgegner, dass 
am 23. September 1990 das Refe-
rendum durchkommt. Tatsächlich 
lehnen die Schweizer den komplet-
ten Ausstieg aus der Risikotechno-
logie zwar ab, befürworten aber die 
Energiewende und ein zehnjähriges 
Moratorium für AKW-Neubauten. 
Nach dem Super-GAU in Fuku-
shima beschließt die Schweiz end-
gültig, keine neuen Meiler mehr 
zu bauen. Wann die fünf laufen-
den Reaktoren vom Netz gehen, 
ist noch unklar. Gerade fordern 
die Eidgenossen, die Sicherheits-
standards für AKWs weltweit zu 
verschärfen. Das wäre das Aus für 
viele alte Schrottmeiler.

N

meIleNsteIN
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WeiterGeBeN ...
wichtige Informationen zu den 
themen schenken, stiften und vererben.

iNFoMateriaL 
BesteLLeN

Alles, was Sie zum 
Thema Nachlass 
wissen müssen.

Spenden statt 
Geschenke? 
Fördermitglied-
schaft schenken?  
– so geht’s!

Werden Sie Stifter  
– tun Sie etwas 
für die folgenden 
Generationen.

uMWeLtstiFtuNG GreeNpeace

http://www.greenpeace.de/testamente
http://www.greenpeace.de/spenden/spenden-zu-besonderen-anlaessen
http://umweltstiftung-greenpeace.de/ihr-engagement
http://umweltstiftung-greenpeace.de
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rückenwind 
für die 
energiewende

Wir setzen auf den saubersten Gasanbieter der Welt,  

den Wind, und machen Windstrom zu Windgas. Als  

erster Energie versorger bietet Greenpeace Energy eG  

mit proWindgas einen Gastarif an, der die Windgas- 

Technologie fördert. Gemeinsam mit unseren  

Kundinnen und Kunden sorgen wir dafür, dass aus  

einer guten Idee Realität wird.

proWindgas von Greenpeace Energy eG

Energie-Genossenschaft  
 aus Überzeugung

weItere INFormatIoNeN 
zu greeNpeace eNergY

GreeNpeace eNerGy

http://www.greenpeace-energy.de/


NEU!

SONNENGLAS

Eine Solarzelle im Deckel speichert  
Energie, LED-Leuchten im Glas spenden 
Licht. Das Projekt aus Johannesburg 
gibt 60 Menschen aus den Townships 
Soweto und Alexandra Arbeit. 

Lichtoutput 28 Lumen € 34,50

GREENPEACE MAGAZIN 

Kriege und Konflikte bestimmen die 
Nachrichten. Das Greenpeace Magazin 
hat sich auf die Suche gemacht nach 
Menschen, die für den Frieden ihre 
Stimme erheben, und nach Projekten, 
die Hoffnung wecken.    

Greenpeace Magazin 1.15 € 6,70

KALENDER 2015 

Alle zwei Wochen ein faszinierendes 
Tierporträt vom New Yorker  
Fotograf Brad Wilson

30 Blatt, 100% Recyclingpapier,  
Format: 33,6 x 34,7 cm  
reduziert € 26,50 € 12,90

 Giraffe
Giraffa camelopardalis

Noch leben rund 80.000 der Riesen in den  

Savannen südlich der Sahara, wo sie vor allem  

Akazienblätter weiden. Die Art gilt als „nicht bedroht“, 

doch zunehmende Dürre und Wilderei lassen  

sie rapide seltener werden – einige Unterarten stehen 

bereits am Rand der Ausrottung

MO 09 di 10 Mi 11 dO 12 fr 13 sa 14 sO 15 MO 16 di 17 Mi 18 dO 19 fr 20 sa 21 sO 22

Februar

GPM_Kalender2015_Wilson_15is_ac.indd   6 02.07.14   15:11

MO di Mi dO 01 fr 02 sa 03 sO 04 MO 05 di 06 Mi 07 dO 08 fr 09 sa 10 sO 11
1.1. Neujahr

Januar

Südafrika-Kronenkranich
Balearica regulorum

Vor zehn Jahren bevölkerten noch mehr als 50.000 

der Großvögel das mittlere und östliche Afrika.  

Inzwischen gilt die Art als „stark gefährdet“.  

Besonders in Kenia vergiften Bauern die Tiere, weil 

diese in ihren Getreidefeldern weiden

GPM_Kalender2015_Wilson_15is_ac.indd   3 02.07.14   14:39

SCHREIBWAREN

Schöner schreiben: Hefte, Block  
und Buch wurden umweltgerecht  
und fair für das Greenpeace Magazin 
in Deutschland gefertigt.  

Notizheft 3er-Set € 18,00 
Schreibblock €  6,00  
Notizbuch, liniert € 16,00 
Notizbuch, blanko € 16,00 

BANNERTASCHEN

Nach erfüllter Mission entstehen aus 
Greenpeace-Bannern Taschen, ent-
worfen von THE GIRL AND THE GORILLA. 
Handgefertigt aus Nylon bzw. Segeltuch, 
mit schwarzer Baumwolle gefüttert 
und kleiner Innen tasche. Limitiert.

Größe (B x H): 72 x 50 cm; Gewicht 240 g  
Sporttasche € 98,00

NEU!

NEU!

 

TOMATENSAAT-SET

Zum Reinbeißen: Berner Rose, Anabelle, 
Black Plum, Dattelwein und Rote Ribisel 
– in ungewöhnlicher Farbe und Form 
und köstlich im Geschmack.

Gentechnikfreie Biosaat € 15,50

KISSEN 

Was gibt es bei schlechtem Wetter 
Schöneres, als es sich zu Hause auf dem 
Sofa gemütlich zu machen? Am Besten 
mit unseren kuscheligen Kissen. 

55 x 55 cm, inklusive Füllung  
Reine Schurwolle, Bioland-zertifiziert  
Kissen mélange/fischgrat € 1 1 9,00 

NEU!

Besonderes und Schönes, exklusiv vom Greenpeace Magazin. 
Gut und fair gemacht, nach höchsten Umwelt- und Sozialstandards.

greenpeace-magazin.de/warenhaus

https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A5587
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A5551
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A137
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A5587
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A5552
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A5553
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus?f[0]=field_product%253Afield_produkt_shopkategorie%3A139


 

Prämie 1 
Minenräumen

Prämie 2
Kalender 2015

AKTION 
MINEN
RÄUMEN

Entdecken Sie das Greenpeace Magazin. Engagierter Journalismus zu 
Politik, Wirtschaft und Umwelt. Sechs Aus gaben im Jahr für nur 33,50 Euro. 
Wer bis spätestens 31.01.2015 abonniert, bekommt 10% geschenkt! *
Und als Prämie ein exklusives Geschenk. Oder wir lassen für Sie  
sechs Quadratmeter Minen in Bosnien räumen und retten damit Leben. 

Prämie 3
CD Vogelgezwitscher

Prämie 4
Saisonkalender

Bestellen Sie hier:       greenpeace-magazin.de
In unserem Online-Shop finden Sie weitere schöne Produkte.

 ABO& PRÄMIE
*Gutscheincode: GPNJAN15

https://www.greenpeace-magazin.de/abo
http://greenpeace-magazin.de
http://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/Greenpeace-Magazine
https://www.greenpeace-magazin.de/abo
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Fred Dott/GP
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titel 
Oliver Vonberg / Greenpeace 

gp weltweit 
Christian lund / Greenpeace 
Noriko Hayashi / Greenpeace
Yang Di / Greenpeace
Umut Vedat / Greenpeace

Fischerei
Western Sahara Resource Watch 
Pierre Gleizes / Greenpeace

amazonas
Lunae Parracho / Greenpeace
Otto Almeida / Greenpeace
Marizilda Cruppe / Greenpeace
Bas Beentjes / Greenpeace

meldungen
www.dl-photo.blogspot.com

plastikmüll
Marco Care/ Greenpeace
Alex Hofford/ Greenpeace
Marco Care / Marco Care 
Corbis

sich engagieren
Axel Kirchhof

meldungen
Axel Kirchhof




